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Wichtiges vom Tage.
Fürst Wilhelm von Hohenzollern  hat sich

in Leutstetten mit der Prinzessin Adelgunde, der ältesten
Tochter König Ludwigs von Bayern, verlobt.

Der Zar hat an mehrere französische Staatsmänner
aus Anlaß des Besuchs in Rußland hohe Ordens¬
auszeichnungen  verliehen. Der Ministerpräsident
Biviani,  welcher Ordensauszeichnungen ablehnte, erhielt
das Porträt des Zaren.

Die österreich - ungarische Note  an Serbien
wird heute in Belgrad  überreicht werden.

Im Ca illaux - Prozesse  hat sich die Sachlage
noch weiter zugunsten der Angeklagten verschoben.

Rumänien und Bulgarien  sind überein»
gekommen, zur Vermeidung weiterer Grenzzwischenfälle je
eine Untersuchungskommisston zu ernennen.

Die 4. Abteilung der türkischen  Kammer unter¬
breitete dem Plenum den Antrag, die früheren Minister
anzuklagen.

Zwei Personenzüge  sind bei der südfranzösi¬
schen Stadt Toulose zusammengestoßen;  sechs Rei¬
sende verloren dabet ihr Leben.

Der große russische Streik  hält unter revolu¬
tionären Erscheinungen an. Es streiken 140000 Arbeiter.

Die italienische Erfindung der Explostostrahlen, durch
welche auf weite Entfernung Sprengstoffe, z. B. Pulver¬
kammern auf Kriegsschiffen, zur Explosion gebracht werden
sollten, hat sich als Schwindel herausgestellt. Der-Erfinder"
Ulivi ist entflohen.

Ein Sturm hat die Wälder in der Umgebung von
Dujuk Tschekmedsche am Marmarameer verwüstet.  Drei
Personen wurden gelötet, mehrere verletzt.

Der Expräsident von Mexiko , Huerta,  ist m>1
seiner Familie und Blanquet und dessen Familie auf dem
deutschen Kreuzer„Dresden" nach Jamaica abgefahren.

Der österreichisch-serbische Konflikt.
Wien , 22. Juli. Nach Mitteilungen von informierter

Stelle wird der diplomatische Schritt Oesterreichs in Bel¬
grad heute erfolgen. Serbien wird auf Grund des Mate¬
rials der amtlichen Untersuchung aufgefordert werden, so-
fort auf serbischem Boden  die Ergebnisse der
Untersuchung von Sarajewo zu vervollständigen
und im Königreich Serbien unbedingt alle Borkrhrungen
zur Unterdrückung von Bereinigungen
zu treffen, die großserbische Ziele  verfolgen und
ihr Agitationsgebiet nach Oesterreich erstrecken. Wie ver¬
lautet, hat Graf Berchtold bet seiner Audienz in Ischl das
einzelne darüber mitgeteilt, und die Genehmigung des Mo¬
narchen cinzeholt, die bereits im Text feststehende Note,

Gin Irühlingstraum.
Bon Fr. Lehne.

(45. Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
„Nun geh aber, Kind! Fräulein wartet! Onkel und

ich sagen Dir auch nachher gute Nacht, aber hübsch artig
sein, hörst Du?"

„Ader auch wirklich kommen, bitte! Papa muß doch
mit Hasso beten!"

„Ja , mein Kind, wir kommen; so, gib jedem Händ¬
chen!" —

„— Wolf, den Jungen möcht ich gleich mitnehmen,"
rief Strachwitz begeistert aus. „wenn man solch Kind sieht,
bekommt man wirklich Lust zum Heiraten! —"

„Nicht wahr, Strachwitz? Du hast sogar die Pflicht,
zu heiraten. Du mußt doch für einen Nachfolger sorgen,
damit Birkmald nicht in fremde Hände fällt!"

„Hast recht, alter Freund! Werk' mir die Sache über¬
legen! —"

„Wollen wir nun Hasso gute Nacht sagen? Cr ist es
gewöhnt, daß ich jeden Abend an sein Veilchen trete
das heißt, wenn es Dich nicht langweilt! Meine Frau muß
üb.igens bald zurückkommen!"

„Aber natürlich, Wolf! Du weißt doch, daß ich Kinder
sehr gern habe — und besonders Deinen Jungen, der sich
in mein Herz gestohlen hat! Also komm!" —

Hasso wurde gerade vom Fräulein zugedeckt, als die
beiden Herren sein Schlafzimmer betraten. Bescheiden ent-
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nachdem der Nachweis ihrer Berechtigung>unmehr völlig
erbracht ist, zu überreichen. Die Note wird bei aller Höf¬
lichkeit in der Form die Forderungen Oesterreichs in sehr
bestimmter Weise aufstellen. Wie bereits gemeldet, gilt trotz
aller Dementis Serbiens als erwiesen, daß dort militärische
Vorkehrungen in ziemlich großem Umfange getroffen
werden, und daß auch Montenegro Truppen an die
österreichische Grenze schickt.

Der österreichisch-ungarische Gesandte in Belgrad über¬
gab der serbischen Regierung eine Note, in der Beschwerde
darüber erhoben wird, daß vor einigen Tagen serbische
Gendarmen auf österreichische Untertanen geschaffen hätten,
die auf einem Kahn am Donauufer landeten. Wie in der
Note erklärt wird, wurden zehn Schüsse abgeseuert, die
aber nicht trafen. Die serbische Regierung hat eine Unter¬
suchung zur Bestrafung der Täter cingeleitet.

Der Caillaux -Prozeß.
Am Dienstag wurde mit der Vernehmung der Zeugen

begonnen. U. a. sagte der Romanschriftsteller und Akade¬
miker Paul Bourget aus, er habe mit Calmette die Re¬
daktion des „Figaro" verlassen wollen, als diesem die
Visitenkarte der Frau Caillaux überreicht wurde. Er habe
Calmette abgeraten, Frau Caillaux zu empfangen, doch
habe dieser bemerkt: Es ist eine Frau, ich kann sie nicht
abweisen. Bald darauf habe er einige rasch aufeinander¬
folgende Schüsse gehört. Bourget schloß seine Aussage mit
den Worten, er sei überzeugt, daß Calmette niemals Briefe
veröffentlicht hätte, durch welche die Ehre einer Frau hätte
blotzgestellt werden können. Der Redakteur am „Figaro"
Giraudeaut, der in das Bureau Calmettes sofort eintrat,
nachdem er die Schüsse gehört hatte, erklärte, Frau Caillaux
sei vollkommen ruhig gewesen. Calmette habe mehrmals
mit ihm über seinen Feldzug gegen Caillaux gesprochen,
jedoch niemals die Veröffentlichung intimer Briefe erwähnt.
Der Zeuge Latzarus erwähnt in seinen Erklärungen, daß
Calmette diplomatische Dokumente von der größten Bedeu¬
tung gehabt hätte, die vollkommen genügten, Caillaux zu
vernichten, doch habe er sich geweigert, sie zu veröffentlichen.
Die Sitzung wurde, nach dem Frau Caillaux Erwiderungen
gemacht hatte, unterbrochen. Nach der Wiederaufnahme
der Verhandlung wurde der ehemalige Ministerpräsident
Caillaux vernommen, das Hauptereignis der diesmaligen
Verhandlung. Caillaux wies mit leidenschaftlicher Entschie¬
denheit die von Calmette im „Figaro" gegen ihn erhobenen
Angriffe zurück und sagte, daß seine Gegner, zu deren
Sprachrohr sich der „Figaro" gemacht hatte, ihn von dem
Augenblick an mit Haß verfolgten, da er als Finanzmini¬
ster des Kabinetts Doumergue den Einkommensteuergesetz-
entwurf eingebracht hatte. Um mich umzubringen, rief
Caillaux. war alles gut! Der „Figaro" erfand die Affäre
Prieux  und behauptete, ich hätte von den Erben Prteux
Geld für den Wahlsonds der radikalen Partei erpreßt.
Man drohte mit der Affäre Röchelte, und dem Protokoll

I Fabre. In der Affäre Röchelte  habe ich die Beröffent-
fernte sich das junge Mädchen, da es wohl wußte, daß
Wolf gern allein am Bette seines Kindes weilte. Wolf
setzte sich zu ihm auf die Bettkante und streichelte ihn.
„Ist Hasso heute brav gewesen?" „Ja . Papa !" „Ist 's
auch wahr?" „Ja . ganz gewiß, Papa ! Nur als Hasso zu
Großpapa ging, kam ein alter Straßenjunge und warf
Hasso Schnee ins Gesicht. Und da hat Hasso gesagt: „Ich
hau Dir eine runter, wenn Du es noch mal tust!" Das
sagt doch Wilhelm auch! Fräulein hat gezankt; aber Hasso
läßt sich nichts gefallen! — Dann hat Hasso bei Groß¬
papa eine Fensterscheibe kaput gemacht; das schadet aber
nichts, sagt Großpapa— das ist alles, weiter nichts! —
So, nun erzählst Du mir die Geschichte, bitte!"

„Mein lieber Junge, heute nicht— Papa hat wenig
Zeit heute, sieh, der Onkel—"

„Aber Wolf, lasse Dich durch mich nicht stören—"
„Ich kann nicht, Strachwitz, wenn jemand dabei ist.

Morgen Abend, mein Liebling, erzählt Dir Papa dafür
eine ganz lange Geschichte vom kleinen Däumling! Nun
bete recht schön und dann schlafe, mein Kind!"

Gehorsam faltete Hasso die Hände und betete: „Lieber
Goit, mach mich fromm, daß ich in den Himmel komm' !
AmenI Und daß Papa und Mama und Großpapa und
der neue Onkel gesund bleiben und daß der Weihnachts¬
mann Hasso einen Pony bringt, aber einen lebendigen, und
daß Hasso morgen beimG oßpapa die kleine Katze wieder¬
findet, die heute weggelaufen ist, und daß es tüchtig schneit,
Hasso will Schlitten fohlen! Amen, gute Nacht!" Wolf
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lichung eines Schriftstücks verhindern wollen, welches den
öffentlichen Kredit Frankreichs schädigen konnte. Ich habe
da als Minister gehandelt, dem die Interessen des Landes
am Herzen liegen, und ich würde, wenn ein ähnlicher Fall
sich wiederholte, genau so handeln. Man hat mich wegen
der deutsch-französischen Marokkoverhandlungen in
den Kot gezogen, man hat mir Verrat vorgeworsen, und
man hat auf geheime Schriftstücke angespielt, die mich
entehren könnten. Ich kann ruhig sagen, daß meine Hal¬
tung bei allen diesen Verhandlungen— als Minister des
Aeußern war ich verantwortlich für die äußere wie für die
innere Politik — von reinstem und höchstem Patriotismus
erfüllt waren. Man hat mir vorgeworsen, daß ich meine
Stellung benutzt habe, um mich zu bereichern.  Ich
werde beweisen, daß ich nicht einen Centime mehr besitze,
als ich von meinem Vater geerbt habe. Der „Figaro"
habe ihn beschuldigt, daß er sich sür die Einführung deut¬
scher Werte an der Pariser Börse eingesetzt habe; das sei
falsch. Aber der „Figaro" sei das letzte Blatt, welches
gegen jemanden derartige Vorwürfe erheben könne. Calmette
habe sich des „Figaro" bemächtigt lediglich mit Hilfe der
Aktien, welche der Vertreter der Dresdner Bank aufgekauft
hatte. Der „Figaro" fti im deutschen Reichstag beschuldigt
worden, daß er von Krupp Geld erhalten habe, im
ungarischen Reichstag sei gegen den „Figaro" die Anklage
erhoben worden, daß er von der ungarischen Regierung
12000 Fr. bekommen habe und diese Anklagen seien un¬
widersprochen geblieben. Caillaux erklärte, weder er noch
seine Frau Härten die Veröffentlichung des Protokolls
Fabre noch das sogenannte„grüne Dokument" gefürchtet.
Seine Gattin sei aber von einer wahnsinnigen Angst erfüllt
gewesen, daß der„Figaro" die im Besitz seiner ersten Frau,
der Madame Gueydan, befindlichen intimen Briefe ver¬
öffentlichen würde. Seine Frau habe den Kops verloren,
als sie von Monier hörte, daß mit einem Prozeß nichts
zu erreichen sei, daß man sich mit eigenen Mitteln ver¬
teidigen müsse. (Beifallsrufe, die jedoch von Protestrusen
übertönt werden.) Verteidiger Labori verlangt die Gegen¬
überstellung Caillaux' mit dem „Figaro"-Redakteur Latza¬
rus, welcher ausgesagt hatte, daß Caillaux durch die Ver¬
öffentlichung des Dokuments entrh:t worden wäre. Re¬
dakteur Latzarus sagt, es sei unmöglich, über dieses Schriftstück
näheres zu sagen, aber Calmette, den Caillaux ermorden
ließ, habe dieses Schriftstück besessen. (Großer Lärm im
Auditorium.) Caillaux wendet sich in furchtbarer Erregung
zum Präsidenten und ruft: Dabei kann es unmöglich
bleiben. Der Advokat der Privat beteiligten, Chrnu, erklärt,
daß er dies Dokument nicht kenne und sich seiner nicht be¬
dienen werde. Dr. Albert Calmette, der Bruder des
Direktors des „Figaro", habe dieses Schriftstück dem
Präsidenten der Republik übergeben. Labori ruft dazwi¬
schen: Wir können diese Zweideutigkeiten nicht auf sich
beruhen lassen. Das Schriftstück ist im Besitz der Regie¬
rung, und wir verlangen eine amtliche Erklärung, daß das¬
selbe in nichts die Ehre Caillaux' antastet. Der General¬
staatsanwalt Herbeavx erklärt, er sei ermächtigt, daraus
hinzuweisen, daß der gegenwärtige Präsident

beugte sich über seinen Jungen und küßte ihn. „Gute
Nacht, bkhüt Dich Gott, mein Liebling!"

Detlev trat dicht an das Bettchen heran und küßte ihn
ebenfalls. „Gute Nacht, mein kleiner Freund! — Wenn
Großpapas Weihnachtsmann Dir keinen Pony bringt, dann
tut es sicher dem Onkel seiner— da kannst Du Dich
darauf verlassen, ja, ja ! Na, nun schlafe schön!"

„Ist das wirklich wahr, Onkel? O, das ist fein!
Gute Nacht!" -

Wolf drehte das elektrische Licht aus, und sie gingen
beide hinaus. „Das ist meine schönste Stunde," sagte er,
„wenn ich den Jungen allein für mich habe."

„Ist auch ein Prachtkerl, Wolf!"
„Ja , aber auch ein kleiner Eigensinn; ich muß ihn

streng halten! Abends im Bett muß er mir immer seine
kleinen Ungezogenheiten beichten; daran habe ich ihn ge¬
wöhnt. Er ist sehr gewissenhaft und vergißt nichts!"

„Icy begreife seine Mutter nicht." sagte Detlev leise,
„solch süßes Kind!"

„Ich auch nicht— aber —" Wolf zuckte die Achseln.
„Apropos— Du bleibst doch bei mir?"

„Ich bin im „Bär" abgestiegen und möchte Euch nicht
gern Unbequemlichkeiten verursachen!"

„Wo denkst Du hin! Fremdenzimmer find stets ein¬
gerichtet, da wir viel Besuch haben; Du würdest mir eins
große Freude machen!"

„Nein, laß mich nur, Wolf — ich danki Dir herz¬
lich! Ich habe morgen früh noch verschiedenes vor —
wollte mal nach Sellin fahren, hob' schon den Wagen bestellt!"



der Republik  als Ministerpräsident und Minister des
Arußern in der Kammer erklärt habe, daß dieses
Schriftstück nicht veröffentlicht werden
könne , ohne dem Lande großen Schaden
zuzufügen . Im übrigen fügte Herbeaux hinzu, daß
die Echtheit des Schriftstücks durch nichts verbürgt sei.
Labori erklärte mit großem Nachdruck, er werde verlangen,
das Schriftstück zu beschlagnahmen und es
der Verteidigung zu übergeben , denn sonst
werde er nicht plädieren. (Laute Zustimmungs¬
rufe.) Die Verhandlung wurde darauf um 6.20 Uhr ab¬
gebrochen und auf morgen vertagt.

Generalstreik in Rußland.
Wahrscheinlich zu Ehren Poincarös ist in Rußland

ein Generalstreik ausgebrochen. Die Zahl der Ausständigen
betrug in Petersburg ungefähr 160 000. Trotz des großen
Aufgebots von Polizei, Gendarmen und Kosaken gelang
cs den Ausständigen, mehrere Straßenbahnwagen umzu-
stürzen. Die Kosaken feuerten auf die Menge, wodurch
mehrere Personen verletzt wurden.

Der Straßenbahnverkehr ist wegen des Ausstandes der
Arbeiter der Zentralstation eingestellt worden.

Auf der Strandbahn hielten über 300 Streikende einen
Personenzug an, zwangen den Maschinisten, mit der Dro¬
hung, ihn zu erschießen, die Lokomotive zu verlassen, forderten
die Passagiere auf, auszusteigen, stürzten dann die Tele-
graphenstangen um und versperrten das Gleis. Aus
Petersburg gingen sofort Gendarmerie und Kosaken nach
dem Tatorte ab. Der Bahnverkehr ist wiederhergestellt.
Jedem Zug folgt eine Lokomotive mit einer Echutzwache.

Im Wiborger Stadtteil überfielen Streikende an mehrercn
Stellen die Polizeibeamien, verletzten einen Distriktsausseher
und dessen Gehilfen und schlugen einen Schutzmann halb
tot. Auf der Flugevstraße errichteten sie Barrikaden, wor¬
auf die Polizei diese stürmte. Verletzt wurde niemand.
Bei dem Versuch von Streikenden, verhaftete Kameraden
zu befreien, wurden ein Reoierausseher und zwei Schutzleute
verwundet. Berittene Schutzleute mußten eine Salve ab¬
geben, um die Arbeiter zu zerstreuen. Dabei kamen Ver¬
wundungen vor. Hinter dem Newskischlagbaum sind alle
Läden geschlossen. Dis Arbeiter drohen, diese zu demolieren.
Auch aus Riga, Moskau, Odessa und Tiflis werden Streik¬
ausschreitungen gemeldet.

Aus Stadl und Land.
Nagold, 23. Juli 1914.

Museum . Der humoristische Sesangsabend, den das
Museum gestern abend im „Rößle" für seine Mitglieder
veranstaltete, fand guten Zuspruch und war recht unterhal¬
tend. Das Berliner Künstlertrio Wilhelmy -Schelske-
Hamm  bot alles auf, um durch ernste und heilere Darbie¬
tungen seine Zuhörer zu unterhalten. Herr Hans Wilhelmy,
der Direktor desjEnsembles übernahm die Hauptdarbietungen
und gefiel außerordentlich als Rezitator wie als Schauspieler.
Besonders sprach der schwierige Monolog „Slreik der
Schmiede" von Fra; gois Coppöe und die musikalische Re¬
zitation „Die Musik der armen Leute" von Seidel an.
Beide Vorträge waren sehr beseelt. Von seinen Rezitatio¬
nen erwähnen wir noch die Dialekt-Dichtungen von Otto
Sommersdorff, welche ebenfalls lebhaften Anklang fanden,
und die Rezitationen in sächsisch-thüringischer Mundart (En
Veen; E netcs Uhrwerk usw.), welche herzlich belacht wur¬
den. Seine schauspielerischen Fähigkeiten konnte er in der
Tragikomödie„Die Hasenpfote" in glänzender Weise ent¬
wickeln. Der reiche Beifall, der ihm gezollt wurde, war
aufrichtig und herzlich. Ihm treulich zur Seite standen
die Herren Sch eis Ke und Hamm. Elfterer erregte
die Lachlust der Zuhörer durch sein Kouplets und gesang¬
lichen Vorträge von teils politischen, teils gesellschaftlichen
Satiren. So fanden gleich zu Ansang die Otto Reutter-

„Wie Du willst! Aber Deine freie Zeit morgen gehört
mir! So leicht kommst Du nicht los von mir; dazu Hab'
ich mich viel zu sehr gefreut, Dich wiederzusehen! Nun will
ich Dir flüchtig unsere Wohnung zeigen, wenn Du Interesse
dafür hast!"

Er führte den Freund durch alle Räume, die mit
wahrhaft verschwenderischer Pracht eingerichtet waren. Aus
Detlevs bewundernde Aeußerungen entgegnete er bitter—
„an all dem Kram liegt mir gar nichts!"Es bedrückt mich
sogar— aber meine Frau will es so haben— das ist ihr
Element." -

„Marie," befahl er dem Stubenmädchen, einem kleinen,
pikanten, kokett angezogsnen Dinge, das ihnen gerade in
den Weg kam, „Marie, sagen Sie der Köchin, daß Besuch
da ist, und legen Sie ein Gedeck mehr aus."

„Ist schon besorgt, Herr Hauptmann," knixie sie. -
„Siehst Du, Strachwitz, für alles muß gesorgt werden!

Na, das lernt man, wenn man verheiratet ist. So. nun
wollen wir es uns noch bequem machen, bis meine Frau
zurückkommt!"

Die beiden Freunde plauderten noch eine Weile. Es
tat Wolf wohl, sich einmal aussprechen zu können mit dem
Manne, der sein ganzes Vertrauen hatte und auch verdiente
— der seinen kurzen Liebestraum mit erlrbt hatte, der bei
seiner Hochzeit mit der andern mit zugegen gewesen war!
Wolf wußte, daß Strachwitz nie Sympathie für Ella Ulrich
gehabt hatte — es schmerzte ihn aber nicht— jener ver¬
mied jedoch taktvoll jede Erwähnung darüber. Dies Gefühl
beruhte übrigens auf Gegenseitigkeit, wie Wolf ebenfalls
wußte— seine Br rut hatte ihm mehr als einmal versichert,
daß sie den Strachwitz, „den unausstehlichen Spötter",

schen Sachen starken Anklang, und auch späterhin hatte
der junge Komiker die Zuschauer für sich. Herr Hamm
unterstützte seine Kollegen durch flotte unterhaltende Klavier¬
musik und hatte ebenfalls die Lacher auf seiner Seite, nach¬
dem er einige komische Darbietungen zum Vortrag gebracht
hatte. Der Untsrhaltungsabendwar also recht gut gelungen,
und man kann der Vorstandschast gratulieren, daß ihre
Bemühungen mit einem solchen befriedigenden Erfolg ge-
krönt sind.

v Tätigkeit des hiesige« Amts - und Gemeinde¬
gerichts. Im Jahre 1913 fielen bei dem hiesigen Amts¬
gericht die nachstehenden Hauptgeschäfte an. Strafsachen:
Prioatklagesochen 41, dazu llberjährige2, somit insgesamt
43 Sachen, von denen 39 beendet wurden; Anträge aus
Erlaß von Strafbefehlen 42, überjährige2, insgesamt 44,
beendet 44; Anklagesachen wegen Vergehen 120, über¬
jährige6, insgesamt 126 beende 12! Anklagesachen wegen
Ueberiretungen 21, beendet 18; Voruntersuchungen3, über¬
jährige1, insgesamt4, beendet3; einzelne richterliche An¬
ordnungen 170; Strafbefehle in Forst- und Feldrügesachen
48. Stattgefunden haben 29 Satzungen des Schöffengerichts,
in denen 146 Fälle verhandelt wurden; nur vor dem Amts¬
richter fand1 Hauptoerhandlung statt. Insgesamt ergingen
141 Urteile, in denen 126 Personen verurteilt uud 57 frei-
gesprochen wurden. 8 . Zivilsachen: 6 Sühnesachen, 1277
Mahnsachen. 403 gewöhnliche Prozesse, 28 Urkundenprozesse,
(davon 27 Wechselproteste), 5 Entmündigungssachen, 11
Aufgebotsverfahren, 11 Arreste und einstweilige Verfü¬
gungen, 14 Zwangsversteigerungen von Gegenständen des
unbeweglichen Vermögens, 85 andere Anträge betr. Zwangs¬
vollstreckung. Insgesamt fanden 368 Verhandlungen statt,
darunter 199 kontradiktatorische. Konkursverfahren wurden
9 eröffnet und 15 beendigt(einschließlich überjähriger). 0.
Freiwillige Gerichtsbarkeit : Ausstellung von 18 Ehe-
sähigkeitszeugnissen, 15 Beglaubigungen einer Unterschrift
oder eines Handzeichens und 26 Einträge ins Handels-,
Genossenschasls-, Muster-, Vereins- und Güterrechtsregisters.
Beim Gemeindegericht Nagold waren 247 Mahnsachen
anhängig; bürgerliche Rechtsstreitigkeiten fielen 56 an, von
denen 52 beendet wurden.

r Zur Berufswahl . Wie die Blätter melden, hat
die Postverwaltung Heuer einen größeren Bedarf an Kan¬
didaten für den Beamiendienst. Nicht genügend bekannt
ist dabei die Tatsache, daß für Schüler von Bürgerschulen,
kleineren Real- und Lateinschulen, die nicht in der Lage
sind, die Einjährigenprüsung abzulegen, aber auch begabte
Bolksschüler, die sich noch einige Kenntnis in der franzö¬
sischen Sprache aneignsn, im Postdienst die Möglichkeit
geboten ist, mit verhältnismäßig geringeren Ausbildungs¬
kosten(die Lehrzeit dauert1 Iohr) in gutbezahlte Beamten-
stellunq zu gelangen.

Blitzschlag. Bei dem gestrigen Gewitter wurde die
hiesige Einwohnerschaft in heftigen Schrecken gesetzt, als
ein flammender Blitz plötzlich herniederfuhr und ein gewal¬
tiger Donnerschlog ihm nechfolgte. Der Blitz schlug zwischen
der evarqel. Stadlkirche und dem Gasthause zum Waldhorn
in eine Telephonleiiung. Schaden winde nicht angcrichtet.

Der Verein für Hnndefreunde Nagold teilt uns
mit, daß am kommenden Sonntag anläßlich der großen
allgemeinen Hundeschau in Altensteig ein Sonderzug
eingelegt worden ist. Der Zug fährt am Bormittag

vom Bahnhof Nagold 10.44 Uhr,
vom Stadtbahnhof 10.54 „
von R^hrdorf 11.10 „

„ Ebhausen 11.20 „
„ Berneck 11.36 „ ab

und trifft in Altensteig 11.43 Uhr ein. Er kann von
jedermann benützt werden. Ebenso kann die Ausstellung
auch von Nichttnitgliedern beschickt werden. Jedermann
kann Hunde ausstellen und genießt dieselben Vorteile wie
die Mitglieder.

Das große Meteor, das in der Nacht vom Sonn¬
tag, den 19. Jul «, kurz nach 11 Uhr abends von oer-
durchaus nicht leiden mochte. Sie fürchtete seine sarkastische
Zunge, den spöttischen Blick seiner Augen!

Ein Wagen fuhr vor. „Ah, meine Frau — gehen
wir, sie zu begrüßen." (Fortsetzung folgt.)

Wer8»«« Mer in der Lust.
Der FlieZrr Heinrich Oelerich,  der in Leipzig-

Lindental bis zu über 8000 Meter hoch stieg, ist 37 Jahre
alt, stammt aus Westfalen und hat schon 4000 Flüge aus-
geführt. Er erzählte einem Journalisten: „Sie können mir
glauben, mühelos ist mir der Erfolg nicht in den Schoß
gefallen. Ich habe mich einer strengen Uebung unterworfen,
habe zunächst 2000, dann 3000 Meter erklommen und
mich schließlich bis zur Höhe von 4000 Meter hinaufge¬
schraubt. Das war nötig, um den Gang der Maschine in
höheren Lagen und — mich selbst da oben kennen zu lernen.
Ich mußte mich auch einem regelrechten Saueistoff-Training
unterwerfen. So etwa von 4500 Meter ab — in dieser
Höhe fange ich an, Sauerstoff zu atmen— richtet man
seine größte Aufmerksamkeit aus diesen Stoff, ohne den
man rettungslos verloren wäre. Ich habe mich heute früh
fest angeschnallt, damit ich im Falle plötzlicher Bewußtlosig¬
keit auf die Steuerung fiele. Es ist das erste Mal in
meinem Leben gewesen, daß ich mich in meinem Fahrzeug
anschnallen ließ. Uebrigens, etwa in einer Höhe von 6000
Metern, überfiel mich ein eigenartiges Schwächegesühl. Ich
hatte die Sache gründlich satt. Ich wollte wieder herunter.
Aber ich entsann mich des Versprechens, das ich einem
Freunde gegeben hatte, um jeden Preis Linnckogels Re¬
kord zu überbieten— und zwar entscheidend und für

schiedensn Orten Württembergs gesichtet worden ist, scheint
in der Nähe des Bodensees geplatzt zu sein. In Fried¬
richshafen wurde ein donnerartiger Knall vernommen, der
nach etwa einer Minute ans Ohr gedrungen ist. Eine
Minute Zeitunterschied vom Zerspringen bis zum Gehört-
werden ergäbe eine Höhe der Erscheinung von 20 kw.
Stimmt diese Höhe, so müßte das Meteor in Heilbronn,
wo es am Südhimmel gesichtet worden ist, etwa 23 ° Vi
eines rechten Winkels über dem Horizont wehrgenommen
worden sein. In Dettingen OA. Urach, von wo als Zeit
der Erscheinung 11 Uhr 7 Min. angegeben wurde, sollte
es beinahe 50° über dem Gesichtskreis erschienen sein.
Dort wurde als Flugrichtung eine west-östlichr festgestellt
und außerdem eine ungewöhnliche Größe des Meteors,
dessen Durchmesser zu /̂z Bollmondbreite geschätzt wurde.

Kreuzotter« u«d Schlingnattern. Dieser Tage
warnten wir vor der giftigen Kreuzotter, die in Deutschland
durch ihren Biß schon Unzählige getötet hat. Wie man
uns schreibt, soll es hier isn unserer Gegend keine
Kreuzottern  geben, aber zahlreiche nicht giftige
Schlingnattern,  die allgemein als „Kreuzottern" be¬
zeichnet und leider auch deswegen getötet werden. Im In¬
teresse des Naturschutzes lassen wir den eingesandten Artikel
folgen, möchten aber trotz allem doch nochmals vor der
giftigen Kreuzotter  warnen und empfehlen, nicht
mit bloßen Füßen in den Wald zu gehen: Die Schlange,
die in Nagold als „Kreuzotter" bezeichnet wird, ist die
nicht giftige „Schlingnatter"  oder „glatte Natter ".
Oberflächlich betrachtet, hat sie freilich eine entfernte Aehn-
lichkeit mit der Kreuzotter. Ueber ihren Rücken zieht sich
nämlich eine Linie von rhombischen, dunklen Flecken, die
einer unterbrochenen Zickzacklinie gleicht. Im Rücken be¬
sitzt sie einen dunklen, hufeisenförmigen Fleck, die Kreuzotter
dagegen ein aus acht ebenfalls dunklen Flecken gebildetes
Kreuz. In der Meinung, daß man eine Kreuzotter vor
sich habe, wird man noch besonders durch das reizbare
Wesen des Tieres bestärkt, daß gegen den Menschen an¬
griffsweise vorgeht und sich, wenn dieser nach ihr greift und
sie nicht sofort hinter dem Kopfe erwischt, oft an dessen
Hand festbeißt. Die Wunde ist aber weder tief noch ge¬
fährlich. Ihre Opfer, besonders Eidechsen und Blindschlei¬
chen. umschlingt und erdrosselt die Schlingnatter vor dem
Verschlingen. Aufenthaltsort und Schlupfwinkel sind die
gleichen wie bei der Kreuzotter. So wurden auch in dem
anfangs Juni eingebrachten Bürgerreistg manche Schling¬
nattern gesunden, die dann ebenfalls als „Kreuzottern" das
Leben lassen mußten. Der Einsender und noch andere be¬
sorgte Naturen mögen also die Schlingnatter ruhig leben
lassen, da sie — wenn auch nicht gerade harmlos— so
doch auf keinen Fall gefährlich ist. 8.

r Die Hnndstage . Am heutigen Tage, mit dem
Eintritt der Sonne in das Tierzeichen des Löwen, nehmen
die sogenannten Hrmdstage ihren Anfang. Mit dieser eigen¬
tümlichen Bezeichnung benannte man im Altertum die
Tage, an denen der strahlende Sirius oder Hundsstern
durch seinen Aufgang in der Morgendämmerung sich be¬
merkbar machte. Die Ansicht der Aegypter und später noch
der Griechen und Römer, brachte alle Naturerscheinungen,
vor allem das Anschwellen des Nils, mit dieser Sterner¬
scheinung in Verbindung und nach der Art und Weise des
Sternaufgangs richteten sich die Ackergeschäste. Diese Hunde¬
tage sind nicht selten durch große Hitze ausgezeichnet und
galten von jeher als die heißesten Tage des Jahres. Da
in der Zeit vom 23. Juli bis 23. August die Erntege-
schäfte sich abwickeln, haben es die Landleute gern, wenn
reichlicher Sonnenschein eintritt und so lautet eine bekannte
Bauernregel: „Hundstage hell und klar, zeigen an ein
gutes Jahr." Für den Weinbauer ist es sehr gefehlt, wenn
diese Wochen in eine Regenperiode fallen, darum heißt es:
„Was die Hundslage gießen, muß die Traube büßen."

L Haiterbach. Unsrem sonnoerklärten und in allen
seinen Teilen glänzend verlaufenen Feuerwehrfest vom

längere Zeit ausreichend. Ich kletterte höher und höher.
Das Schwächegefühl war glücklicherweise von kurzer Dauer.
Da, ich hatte vielleicht gerade das siebte Tausend über¬
schritten, bemerkte ich zu meinem großen Schrecken, daß
meine Maschine in ganz unerklärlicher Weise auf die
Steuerung reagierte. Dazu wurde ich plötzlich durch heftige
Böen, die vermutlich noch von den Gewittern herrührten,
gewaltsam in die Höhe gerissen. In dem Augenblick muß
ich ein ganz beträchtliches Stück in die Höhe geworfen
worden sein. Diele hundert Meter . . . Ich befand mich
in einer großen Dunstschicht; von der Erde war nicht das
geringste zu sehen. Es war da oben empfindlich kalt, aber
da ich auf jede erdenkliche Weise vorgesorgt hatte, habe
ich eigentlich unter der Kälte kaum gelitten. Aber ich be¬
kenne freimütig: Mir war's da oben nicht ganz geheuer.
Meine Maschine, die sich manchmal recht eigentümlich ge¬
bärdete, machte mir Sorge. Ich war vollständig taub, ein
Zustand, der auch noch lange anhielt, als ich glücklich
wieder unten war. — Mein sehnlicher Wunsch war, so
schnell als möglich wieder zur Erde zu kommen. Ich
ging dann in sausendem Gleitflug zur Erde. Als ich dann
unten war, glaubte ich unweit Alienburg zu sein, befand
mich aber bei Lützen. Mein Höhenmesser zeigte nur 7400 bis
7450 Meter an. Es war allerhöchste Zeit, daß ich nieder¬
ging, denn unten stellte es sich heraus, daß meine Sauer¬
stoff-Flasche leer war. Wasser. Kaffee, Kognak schmeckte
mir nicht nach meinem Flug. Ich rauche sonst nie, ober
ich habe 12 Zigaretten geraucht, um meine Nerven etwas
anzuregen. Ich habe im ganzen außerordentlich günstige
Verhältnisse angett offen. Vielleicht dauert's nun ein Stück¬
chen Zeit, bis ein anderer höher klettert".



Sonntag ist tags daraus ein zweites nicht minder von Hellem
Sonnenschein und ungetrübter Festfreude durchleuchtetes
würdig zur Seite gestellt: das Kinderfest! Es war ein
naheliegender Gedanke, nach dem Iubilämmtag der Feuer¬
wehr, der mit seiner Festfreude in die Vergangenheit ge¬
wiesen hatte, nun auch mit denjenigen, welchen die Zukunft
unserer Gemeinde gehört, noch ein besonderes Freudenfest
zu feiern, m't unfern Kindern. So bewegte sich denn om
Montagnachmitlag1 Uhr unter den festlichen Klüncen der
Stadtkapelle nochmals ein stattlicher Festzug orm Rathaus
aus durch das obere Tor empor zum Festplstzauf demB-:s,
an der Spitze dir schmucken Fistrester, die Radfchrer mit
ihrer hübschen bunten Räderzier und der lichte Chor der
Festdamen, dann sämtliche Schulkinder mit hren Lehrern
in ausstetqender Klassenfolge, am Schluß der Turnverein
und die Feuerwehr. Oden auf der Höhe des idral gelegenen
Fcstplatzes bot die mittlerweile sehr zahlreich dort versam¬
melte Einwohnerschaft dem ankommenden Festzug freudigen
Empfang. Mit einem gemeinsam gesungenen Chorei begann
die eigentliche Feier und in seiner, von goldenem Humor
gewürzten, zu lauterer Kü deefreude aber auch zu edlem
Streben und ernster Lebensführung ausruscnden Festrede
verstand es H. Oberlehrer Dagen doch dem Feste die beste
Deutung zu geben und die Herzen von Groß und Klein
zur rechten Feststimmung zu begeistern. In reicher bunter
Folge von Kinderchören, szenischen Aufsüh ungen aus
Schillers„Tell" und Deklamationen kamen nun dieenzelnen
Schulklassen zum Wort und was bei allem das Schönste
war: die strahlenden Eltern- und Kinderaugen bei all dem,
was gesungen, dargestellt und gespielt wurde, sie waren
gewiß auch den Herren Lehrern, die mit der Einübung und
flotten Durchführung des reichhaltigen Programms um das
Gelingen des Festes sich in erster Linie verdient gemacht
haben, der liebste Dank für die gehabte Mühe. Auch der
Turnverein mit seinen schön ausgesührten Geräteübungen
und Spielen willkommenen Anteil am Fest. Nicht ver¬
gessen seien aber auch die jüngsten Fcstgenossen: unsere
Kleinkinderschülcr mit ihren ergötzlichen Singspielen unter
der kundigen Führung ihrer „Schwester". Mit einigen
reizvollen Sing- und Turnreigen der Mädchenoberklasse
schloß der erste Teil und nach halbstündiger Besperpous;
vergnügten sich dann noch die einzelnen Schulklassen in
gezwungener Fröhlichkeit bet Sang, Spiel und alle!lei Kurz¬
weil: Kletterbaum, Korb-. Wett-, Sacklaufenu. dgl., bis
um ^ 6 Uhr mit einem Schiußiied der Kinder und des
Damenchors das Zeichen zum Abmarsch gegeben wurde.
Nach nochmaligem Umzug durchs Städtchen versammelten
sich der Festzug und viele sonstige Einwohner noch um den
Stadlbrunnen beim Marktplatz, wo die HH- Stadtpsmrer
Mezger und Stadtpsleger Rtegsr in kurzem Schlußwort
der allgemeinen hohen Befriedigung über den schönen und
harmonischen Verlauf der beiden Festtage und ebenso dem
herzlichen Dank an diejenigen, welche zum Gelingen des
Festes irgendwie beigelragen haben, freudigen Ausdnck
verliehen. Mit dem gemeinsamen Gesang des Liedes
„Nun danket alle Gott" fand dieses seit Jahrzehnten erst¬
mals wieder hier gefeierte Kinderfest seinen erhebetd:n Ab¬
schlußu. mit lebhaftem Beifall haben es alle die dabei waren
gehört und mit nach Haus genommen, das Verheißung?volle
Hvort von einer häufigeren Wiederkehr solch lieblich-r Feste,
die besonders unjern Kindern gehören und mit allen denen,
dte sich gerne mit ihnen freuen.

X Gultlingen. Bei dem gesternnachmütag über
unsere Markung zehenden, schweren Gewitter wurde ein
hiesiger Schäfer, welcher in der Nähe des Orts seine Schafe
weiden ließ, von einem Blitzstrahl der anscheinend in seiner
nächsten Umgebung niederging, zu Boden geworfen und
betäubt; mit Hilfe einiger Passanten wurde der Schäfer,
als er wieder zur Besinnung gelangt, in seine Mahnung
verbracht, wo ec sich nach einiger Zeit, ohne größeren
Schaden erlitten zu haben, erholte. Die Schafe blieben
unversehrt. Wundecdarsrweise ist ein Unglück, das leicht
hätte schlimme Folgen haben können, verhütet worden.

Aus de« Nachbarbezirkrn
L Mötzingen . Wie wir hören, werden anläßlich der

diesjährigen Manöver auch die Gemeinden Gärtringen,

Oeschelbronn , Mötzingen und Ron darf  am 4.
Sept. Einquartierung erhalten. In Bondorf wird außerdem
noch vom 25.- 28. August Artillerie linquarliert, welche
Regiment-Übungen dort abhält. Wie die Einquartierung
sich auf dem Rückweg»om Manöver gestaltet, ist noch
nicht bekannt.

ä Herrenberg . Zahlreichen Interessenten wurde im
Bereinsgartkn der Obstdausektion durch Hoshcrr-Kuppmgen
das zweite Pir cirren(Entspitzen) oorgezeigl und dabei ver¬
schiedene Krankheiten(tierische und pflanzliche) erläutert.

t . Pfalzgrafenwetter . Der Schwarzwaldoerein ver¬
anstaltet am nächsten Sonntag einen Tagesausflug nach
Allerheiligen.

r Calw . Ein hiesiger Kaufmannslehrling kaufte sich
in einem Friseurgeschäst hier ein Lotterielos, das. wie sich
bei der Ziehung ergab, 100 gewonnen Halle. Nun
findet der Lehrling das Los ober nicht mehr. Hans im
Glück!

r- Simmozheim . Am Montag fand hier durch Reg.»
Rat Binder-Calw die Amtseinsetzrmg des neuen Schultheißen
der h'esigen Gemeinde, des bisherigen Oberamtsassistenten
in Brvckenheim, Schweizer, statt. Bei der Feier wurden
mehrere Ansprachen gehalten.

u.  Neuenbürg . Unter dem Vorsitz von Oberamtmann
Ziege le tagte hier im Rothoussaa! die Amtsversamm¬
lung.  Die ärztliche Leitung des Bezirkskranksnhauses
wurde Dr. med. Hrnzler übertragen, ferner soll ein weiterer
Arzt am Bezirkskrankenhaus angesiellt werden, der zugleich
für eine Reihe von Gemeinden Distriktsarzi werden soll.
Die Erweiterung des Bczirkskrankenhauses
soll nach dem größeren Projekt ausgesührt werden. — Der
Höchsteinlagesatz der Oberamtspflege wurde für Einzel¬
personen und Familien von bisher 5000^ cuf 10000„B,
für öffentlich; Körperschaften von 10000 auf 20000
erhöht und üie tägliche Verzinsung eingesiihtt; ferner soll
die Oberamtssparkasse in ein Kceditoerhäitnis mit der Reichs¬
bank treten.

« Neuenbürg. Am Mittwochoormitiog ließ sich der
etwa 26 Jahre alte Goldarbeiter Oskar Bieikolder!n selbst¬
mörderischer Absicht vom Zug 961. dessen Abfahrtszeit in
Neuenbürg um 11.52 Uhr ist, übe:fahren. Der Unglück¬
liche war sofort tot. _

vp. Stuttgart . In den Tagen vom 10.—13. Okt.
findet in Stuttgart der 3. deutsche Kolonialmission e-
kovgreß  statt, über den der König das Protektorat und
Fürst zu Hohenlohe-Langen bürg den Ehrenvorsitz übernom¬
men hat. Hanptgegenständ der Verhandlungen sind die
Beziehungen zwischen„Mission und Kultur", die von füh¬
renden Vertretern der Missionswiffmschaft und der kolonialen
Praxis noch den verschiedenen Seiten beleuchtet werden
sollen. Für Sonntag, 11. Oktober, aus dm das jährliche
Lündeomissionsfest verlegt ist, ist e'ne öffentliche Volks¬
versammlung im Festsaal der Licderhalle vorgesehen. Am
Scmstag geht ein Besuch des MissionsörMchen Instituts
in Teilungen voran.

r Cannstatt . Der Direktor der inneren Abteilung
des städtischen Krankenhauses in Cannstatt, Geheimer Hos-
rai Dr. Bsiel,  wird nächsten Samstag (25. Juli) das
seltene Fest seiner 40jähriien Dienstzeit  als dirigie¬
render Arzi des Cannstatter Krankenhauses, begehen.

ää Alpirsbach . Die finanziellen Verhältnisse
unserer Etadtgemeinde sind infolge erhöhter Nutzungen der
Waldungen günstig zu nennen. Ein Abwangel von nur
rund 12 000 wird gedeckt dmch eine Gemeindeumlage
von 5 P :oz. und eine Gemeindeki".kommensteuer von 30
Proz. Der Bürgernutzen wurde von 20 auf 25 erhöht.

r Vaihingen a. E . Gutsbesitzer Otio Reichart vom
Pulverdivgs'.hof. der einen Armbruch mit nachfolgender
Blutvergiftung erlitten hatte, konnte trotz einer im Katha-
rinenhospitolm Stuttgart vorgenommrnen Operation nicht
mehr gerettet werden. Er ist im Alter von 48 Jahren
gestorben.

ep. Ehlingen . Der würlt. Landesverband
des ev. - sozialen Kongresses  hält eine Herbst-
tagung am 11. Oktober in Eßlingen unter dem Vorsitz

von Oberbürgermeister Dr. Haitenstein-Ludwigsburg. Den
Hauptvortrag hält der Generalsekretär des Kongresses,
Pfarrer Lic. Schneemelcher-Berlin, die Festpredigt Dekan
Fischer-Eßlingen. Ein Volksabend mit Ansprachen ver¬
schiedener Männer und Frauen wird sich anschließen.

p Riedlinge «. Der Bauwerkrmister Seitz bei der
K. Mimstcrialabteilung für Straßen- und Wasserbau in
Stuttgart war im Auftrag der Oberschwäblschen Ueberland-
zentrale mir zwei Leuten in einem Kahn mit Bermeffungs-
arbeiten am Wehr der Donaubrücke beschäftigt. Durch die
Strömung wurde der Kahn über das Wehr gerissen und
die Insassen hrrauogeworsen. Seitz ertrank,  die beiden
andern konnten gerettet werden.

Wkchlspflege.
Ein ungetreuer Snbdirektor. Der frühere Wat-

senhauskassier und Suddirektor Bernhard von Ochsenhausen
hatte sich vor der Rcwensdurger Strafkammer wegen Unter¬
schlagung und Betrugs zu verantworten. Er hatte aus
der Kaffe des Waisenhauses insgesamt 25 000 entwendet
und damit private Schuiden gedeckt. Wegen dreier Ver¬
gehen der Untreue, davon zwei in Verbindung mit Unter¬
schlagung, sowie zweier Verfehlungen der Unterschlagung
wurde er zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis abzüglich acht
Monaten Untersuchungshaft verurteilt.

Landwirtschaft, Handelv«d Berkehr
Neubulach. Die Postbotensahrten und - Gänge zwischen

Neubulach und Teinach Bbf. werden vom 23. Juli ab zu den fol¬
genden Zeiten ausgeführt: Neubulach ab: Fahrt Werkt. 8.30, Tei¬
nach Bhf. an 7.10, Gang Werkt. Neubulach ab 10.20, Teinach Bhf.
an 11.10, Fahrt Neubulach ad 8.35, Teinach Bhf. anS.15. Teinach
Bhf. ab: Fahrt Werkt. 7.35, Neubulach an 8.35, Gang Werkt. Tei¬
nach Bhf. ab 1140, Neubulach an 12.40, Gang Werkt. Teinach Bhf.
ab 3.40, Neubulach an 4.40, Fahrt Teinach Bhf. ab9.40, Nrudulach
an 10.40. Der Gang Teinach Bhf. Werkt, ab 3.40 ist nur zur Be¬
förderung von Briefen und Zeitungen bestimmt.

r Stuttgart , 22. Juli. (Achtung! Falschgeld!) Seit gestern
kursieren hier falsche Reichskassenscheine zu 20 -4k. Sie sind daran
kenntlich, daß die Farbe Heller und der Untergrund ruhiger ist als bei
den echten Scheinen. Sonst ist die Fälschung sehr gut gelungen.
Es scheint, daß eine große Menge der Scheine hier in Umlauf gebracht
wurde, da bei der Post bereits eine erhebliche Anzahl eingegangcn ist.

Konkurs-Eröffnung.
K. Amtsgericht Calw: Gottlob Iourdan, Bauer und früherer

Mehlhändler in Neuhengstett. K. Amtsgericht Vaihingen: Lächler,
Göttlich, Metzgermeister und Wirt in Vaihingen.

Auswärtige Todesfälle.
Wilhelm Abt, Fabrikant, Vorstand der Gewerbebank, 53 F,

Schorndms: Seitz, Bauwerkmcisterbei derK. Ministerialabteilung
für Wasserbauten, 32 F , Riedlingen; Schwab. Emma, geb. Reinhardt,
59 F , Stuttgart; Enßlen, Henriette, Frln., 90 2 . Calw: Gerichts-
assessor Eugen Stikei, Hilfsrichter om Amtsgericht Gmünd: Jakob
Schittenhelm, sei,.. Schmirdmeister, Nebringen.

Briefkasten.
4. k . Ihren besonderen Wünschen gemäß lassen wir Ihre Zetten

zum Brandunglück in Sulz, 17. Juli 1914, hier folgen-
Die Uhr schlug nachts die zwölfte Stunde,
Was ging da eilig durch den Ort;
Wir hören eine ernste Kunde,
Sie rufet laut: „Zum Schreckensort."
Die Feuerglocke tut ertönen,
Auch sie kann nicht mehr ruhig sein,
Auch sie muß mit die Not erzählen,
Ganz anders klingt's in dieser Pein.
Es jammet mich, Ihr Hartbedrängten,
In Eurer nun so großen Not:
Doch Ihr dürft nicht vergehn in Aengste»'
Verlaßt Euch nur aus Euren Gott.
Wie viele nun von unsrem Orte,
Steh'n doch zu Euch als blutsverwandt:
Auch andern sei es nicht verboten,
Macht gern Gebrauch von milder Hand.
Und keines von uns sollte säumen,
Mit einzustimmen in das Wort:
„Behüte uns in ferner'» Zeiten
Du lieber und Du treuer Gott.

Mrrtmasil. Wetter am Freitag nnd Samstag.
Vielfach bewölkt, anfangs gewitterig, dann kühl, zeit-

wellig regnerisch.
Für dir Schristleitung verantwortlich:R. Tschorn — Druck«. Ver¬
lag derG. W. Zaiser'schen Buchdrucker«! (Kar! Zaiierl. Naaott:.

K. Mstamt PsalMsenMiler.
Staugen-

Beigholz und
Brennrinde-

Verkauf.
Am Donnerstag , den:r« .Juli,

vorm. 1« Uhr im Rathaus in
Pfalzzrafenweiler:
Nadelholz-Stange « : 4 Gerüst-,

211 Bau-, 36 Hag- und 47
Hopfenstangen.

Beigholz, Buchen Rur.: 7 Schei¬
ter, 59 Anbruch.

Nadelholz : 1 Scheiter, 632 An-
bruch und 206 Brennrinde.

Nagold.
Suche auf 1. Sept. cin ordent¬

liches, jüngeres

Stadtgemeinde Nagold.

Brennholz-
Verkauf.

Freitag , 24 . Zuli
aus Distrikt Härle und Rohrdorfer-
Wäldle:

Reifig Wellen: ungebunden auf
Hausen, geschätzt, Nadelholz 80.

Stockholz im Boden : Rm.,
geschätzt: Nadelholz 21.

Schlagranm: 4 Lose.
Zusammenkunft zum Borzeigen

7 Uhr auf der alten Mindersbacher
Straße beim Rohrdorser Wegzeiger,
Verkauf9 Uhr aus der Kanzlei der
Stadtpflege.

8WWr8WMII
verschwinden durch den Gebrauch von
Bergmanns SoulmersproffenseiseMädchen.

Frau Luise (Srüuiuger,
Schuhgeschäft, Freudenstädterstr.

von BergmannHeCo . Radebeul
L Srück 50 H bei: Louis Bökle.

Landw. Mzirksverein Wagold.
Der Verein beabsichtigt am nächste« Mittwoch eine Sammel¬

lieferung von

Schlachtvieh
an den Württ. Vrehoerwertungsverband nach Stuttgart zu senden.

Anmeldungen wollen bis spätestens Montag , de« 27 . Juli d.
Js . abends8 Uhr bei den Herren Geschäftsführern der Verladestellen
Altensteig (Mühlebesitzer Silber), Nagold (Bärenwirt Schwenk),
Wildberg (L. Gärtner.Oekonom) gemacht werden.

Nagold, den 22. Juli 1914.
Der Vereinsvorstand:
Oberamtmann Ko mm ereil.

Al » MMN SoSsch-cköri-fHüllen
AGH-oNH-oo mit Aufdruck liefert billigst

.—  die DruckereiG. W . Zaiser, Nagold.

MM Selbstgeberfirma.
handelsger. eingetr. gibt Darlehen ohne Bürgen auf Schuldschein
Hausstand(stehenbleibend): Wechsel usw. an solvente Personen. Durch
das Handelsinftitut Erlangen , Hauptstraße 81.

UM - Allen Anfragen sind 20 ^ Rückporto beizusügen. - MM

Jüngerer Zucirliriter
mit französischen Kenntnissen, im
Bank- und Fabrikwesen vertraut,

sucht
per sofort oder später

gute Stelle.
Offerts nach Pforzheim an Herrn

Hskar Kokzäpfek, Wforzßeim,
Hohenstaufenstraße 1.

i» sette Mimer
StLMilkSsc
empfiehlt per Post und Bahn zu
30 H per Pfund Nachnahme.

Horb er. N.
Besitzer möchte sein

Mrllyrr Hotel.Gasthof.Wirt-
schast,Metzgerei,Mühle od.Landbesitz
verschwiegen verkaufen? Off. u.
Hch. Maier , posti. Offenburg.



Nagold.

freiMlge staemekr.
Nächsten Montag , den 27 . Juli

_ rückt die
m . und IV . Kompanie

zur Uebung aus. Antreten abends präzis 7Vs Uhr beim Magazin in der^
Burgstraße.

Das Kommando.
Sulz , OA. Nagold.

Die von dem Brandunglück so schwer Heimgesuchten sagen hiemit
allen, welche zur Hilse herbei eilten, besonders auch den Feuerwehren von
Sulz, Gülllingen und Wildberg ihren

aufrichtigsten Dank.

Nagold.
Weißkraut,
Frühkartoffeln,

und

Stachelbeeren
in vorzüglicher Qualität,

sowie hübsche

blühende Wanzen
zur Schmückung von Blumenbrettern,

empfiehlt

Michael Härtter , Meßner,
Michael Gärtner , B. E.,
Friedrich Röhm , Gipser,

Georg Röhm , Schmied.
Friedr . Köhler, Bauer,
Johannes Röhm.

Nagold.
2l ar 56 qm Acker im Schrosen mit Dinkel,
16 ar 43 qm Acker im Wasser mit Dinkel,
40 ar 89 qm Acker am Eisberg zur Hälfte mit Gerste,
21 ar 15 qm Acker am unteren Steinberg mit Haber,
30 ar 33 qm Acker in Krummenäcker mit Haber

die beliebte„Kaiserkrone"
empfiehlt äußerst billig

JuliusMaas , Nagold,
Tel. 77.

1 ar 33 qm Acker tn Krummenämer mit Haber I I I I RI I I

E - verkauft -M« l.ur, tisgM
NUUs  r e-nMedlt «» ^ t--jxer » « !«« . H

»nck :Gottlieb Harr , Bäckers Wtw.
Nagold.

Jel 'der-AngeboL.
Wegen Todesfall verkaufe ich am Samstag , den SS. Juli,

abends 8 Uhr im Gasthaus zum „Anker" meine Liegenschaft:
bestehend in je 3 Aecker mit Winter - und
Sommerfrucht , Ackerbohnen und Kartoffeln,
einigen Kleefeldern und Wiesen.

Bemerkt wird, daß sämtliche Felder in gutem, gedüngten Zustande
sind und Zufahrten haben.

Liebhaber sind etngeladen.
A6. Es findet nur dieser eine Verkauf statt.

Christ . Schuon , sen.
Ebhausen.

Mau -Akkord.
Die beim Wiederaufbau eines Wohn- und Oekonomiegebäudes für

Herrn Chr . Herter , Gipsermeister oorkommenden Bauarbeiten wie:
Grab-, Maurer- und Betouierungsarbeiten» Zimmer¬
arbeiten, Flaschner- und Schmiedarbeiten, sowie Eisen¬
lieferung sollen im Tubmisfionswege vergeben werden.
Pläne, Voranschlag und Bedingungen liegen bei dem Unterzeichneten

zur Einsicht auf und sind die Offerten mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen spätestens bis

Samstag , den 25 . Juli , abends 6 Uhr
bei dem Unterzeichneten einzureichen. Die Wahl unter den Submittenten
behält sich die Bauherrschast vor. Zuschlagssrist3 Tage.

Al 1ensteig.  den 23. Juli 1914.
3 . A . : K . Haag , techn. Büro.

Ider zu der Kolonialwarenhändler- und Bäckerkundschast in Nagold —
«nd Umgebung die beste Fühlung hat, wird von bedeutendem,

Irenommierten Werk der Margarine-Branche, das erstklassige, sehr
beliebte Fabrikate liefert, zum provisionsweisen Vertrieb ihrerIMarken

gegen hohe Provision
gesucht.

Bewerbungen mit Angabe von Referenzen erbeten unter!
jv .u . 1802 durch Haaseusteiu Bögler , A . G,  Cöl «.

Wer
xxxxxxxxxxxx XXXXXXXXXXXX

(DO Luft- «

rZjjhiche« H z
. . . . . . . 8 b M

»NUN L 8

HälixeiiinttSI » rumLiexeL
u»d 8itntz» , lllllKZVit ! tili ;,
keld -, Karton- und Aa !d8itrs,

LntvlL - KinvlLv,
Aauteltrüxer , Rooknotre,

R»ek8avk8tütreu , Iteisebvzel.

8vnu«n- k.llerreii,
- Noxen OMNIINV vamen

nnd Linder
81oek8edirme,

Ionri8ten - nod 8parier »tü<;re.

Lllgkigvräts vllä riiegvo.

XÜNLiniomkocber , Leid -,
Ionri8len - n. Ia8ebenLa8eben,

'kL8vdeLbeeker, Litronen-
pre88er, i) 08S», Ionri8ten-

bo8tevke , 7a8vdeuiLNlpen,
Lonrin -Lenorreuxe.

7 oil6iis -° k6i8S3i1ilr6l

8eI5en, Larküms, Lopk- nnd
Nnnd v̂a88or, Laiondont,

Laionterme , korax »sw.
Lrisior -, 8tanb - und ^»8eden-
küwrvo, Lopk- und Lieider-
bür8ten , Aabn-, Laxei - nnd

ilanddllr8te » , ^uMeeirkümme;
8panxe >, und Ladeiv , llnt - und

Lravatlsiibailer , ii »t- und
Lravattennadeiu , iiei8e -Leve8-
8air«8, iiaderoile », 8t!bw!lni»ie

Lrottiertüeber.

dapaui8ebe Rei8ekörbe »nd
-i 'a8oben, Vamenta8eben in

Leder , 8amt , Lerien , Kürte!
»nd llo8entrLxer.

K !Nt1ei'8s)0!'i >Vt!A6N,

8i«I» II»v»8PLvK«
8ebnretterii »xuetre , Uotanl-

8ierdlleÜ8en, Lindertü8ebeben,
L»88-, 81«88- » . Ienni8daiie»

»8».
Nnndtig.r»>onikkt8, Okarina8,
Lronimelxkeikeu »nd Li ölen,

8owie nocli viele andere
Artikel , rn bekannt biilixen

krei8eu.

Bei der überaus großen Anzahl von wohl¬
tuenden Beweisen warmer Teilnahme jeglicher Art,
die wir bei dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen
erfahren durften , ist es uns leider nicht möglich, einzeln
zu danken, wir bitten daher , auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank zum Ausdruck bringen zu dürfen.

GekRat . Fr . Adlung -Sindlingen
und Familie.

Mettvyui 'lt.
sowie täglich frische

Bratwürste
per Paar zu 24—30 und 40 ^

empfiehlt
Chr. HSutzler, Metzgemeister

Nagold.

Eine freundliche

Wohnung
mit 3 großen Zimmern. Küche und
Zubehör hat sofort oder auf 1. Ost.
zu vermieten.

Ferdinand Weimer,
Baugeschäst, Nagold.

Ein tüchtiges

Tüchtiger
Nagold.

WMttM
kann sofort oder in 14 Tagen ein-
treten bei

Friedr . B «z, Schreinermeister.
VonRIMälM's

8U8M »IM
maoben sick tausende von
Familien seit ssbren ibr
täxlicb ^s iisusretränk.
< Überall erbälrlicb.

Mädchen
für Küche und Hausarbeit in gute»
Restaurant per 1. Aug. a. c. gegen
hohen Lohn gesucht.

Diehl , F .cmksurlerhof,
Pforzheim.

Nagold.

Zur

MPkMtlllT
Bon einem erster Tage ein¬

treffenden Waggon empfehlen
wir zu äußersten Preisen:

Prim Hutzucker
und KristMzucker

bei größerer Abnahme
Extrapreise.

Herioes-Koriuthensast
Mosikmuihen,
schönste Ware

ebenfalls billigst bei
«erg S Sebmia.
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